
 
 
 
 

Linos Ensemble  
Bläser, Streicher und Klavier mit 7 Mitwirkenden 
 
 
Sergej Prokofieff  Ouverture sur des thèmes juifs c-Moll op. 34 
1891-1953  für Klarinette, 2 Violinen, Viola, Violoncello und Klavier 
William Hurlstone  Quartett e-Moll op. 43 
1876-1906  für Violine, Viola, Violoncello und Klavier 
Pause  
Arnold Schönberg  Kammersinfonie op. 9  
1874-1951  in der Bearbeitung von Anton Webern  
   für Flöte, Klarinette, Violine, Violoncello und Klavier 
Johann Strauss  Kaiserwalzer op. 437  
1825-1899  in der Bearbeitung Arnold Schönberg  
   für Flöte, Klarinette, 2 Violinen, Viola, Violoncello und Klavier 
 
 

 
 
Einen bunten Strauß kammermusikalischer Juwelen und Entdeckungen bietet das Linos 
Ensemble in diesem Programm. Der Russe Sergej Prokofieff, der Brite William Hurlstone, 
dazu der Neutöner Arnold Schönberg und der Walzerkönig Johann Strauß geben sich ein 
schwungvolles und inspiriertes Stelldichein. 
 
Das Programm beginnt mit der Ouvertüre über jüdische Themen von Sergej Prokofieff. 
Das Werk ging zurück auf ein Heft mit hebräischen Liedern, das ihm sechs Absolventen 
des St. Petersburger Konservatoriums übergeben hatten – mit der Bitte, Sergej 
Sergejewitsch möchte daraus doch ein neues Stück gewinnen. Das geschah, wie sich der 
Komponist erinnerte: »Eines Abends blätterte ich dieses Heft einmal durch, suchte einige 
schöne Themen heraus, begann am Flügel zu improvisieren und bemerkte plötzlich, dass 
unversehens einige Passagen ausgearbeitet waren und sich zusammenfügten. Um sie in 
ihre definitive Form zu bringen, brauchte es noch zehn Tage.«  Und das aus Klarinette, 
Streichquartett und Klavier bestehende Ensemble, das die Musik bestellt hatte, hielt ein 
kleines Meisterwerk in der Hand ...  
 
Als Prokofieff sein Opus 34 aufs Papier zauberte, war der 1876 geborene, 
verheißungsvolle Brite William Hurlstone schon längst der Welt abhanden gekommen. 



 
 
 
 
Ganz dreißig Jahre ist er geworden – eine der tragischen Künstlergestalten, die nach 
verheißungsvoller Exposition eben noch bis zum Anfang der Durchführung kamen, ehe 
sie mit einem »was wäre gewesen, wenn?« rüde aus dem Spiel genommen wurden. Was 
hätte werden können, das verrät das Linos Ensemble mit dem Quintett g-Moll des jungen 
Mannes, der bereits mit 18 Jahren am Royal College of Music studierte, wo er sich in 
guter Gesellschaft befand: Zu seinen Kommilitonen zählten bedeutende Musiker wie 
Ralph Vaughan Williams, Gustav Holst und John Ireland. Im Gegensatz zu seinen 
Kollegen, die sich eher der großen englischen Vokaltradition verpflichtet fühlten, zeigte 
Hurlstone schon früh eine Vorliebe für die Kammermusik, die er mit klar strukturierten 
Werken bereichert hat, wobei die Neigung zu gewissen harmonischen Abenteuern und 
die Begeisterung für die schottische Folklore eine originelle Mischung und 
charakteristische Tönung seiner Partituren ergibt.  
 
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts war die Kammermusik fester Bestandteil des 
allgemeinen Konzertlebens und einer der Träger der neuesten Entwicklungen geworden – 
womit sie natürlich, wie die Symphonik und die Oper, zum Gegenstand öffentlichster 
Auseinandersetzungen geworden war. Zur Vermeidung kritischer Anwürfe (oder auch 
veritabler Konzertsaalschlägereien) gründete Arnold Schönberg den »Verein für 
musikalische Privataufführungen«, in dem vor geladenen Gästen aus purem Idealismus 
und gewissermaßen auf sicherem Boden die »neuen Töne«, aber auch die aktuellen 
Meisterwerke Gustav Mahlers und anderer Zeitgenossen erklangen – was freilich bei 
Orchesterwerken nur dann möglich war, wenn man sie auf Kammerformationen 
reduzierte.  
 
Hier wurde auch seine erste Kammersinfonie op. 9 in einer Reduktion für den  »privaten 
Verein« aufgeführt. Das Werk, bei dessen frühen Darbietungen es bekanntlich zu 
herzhaften Auseinandersetzungen und Abwalkereien kam, entfaltet in Anton Weberns 
Einrichtung für Flöte, Klarinette, Violine, Violoncello und Klavier eine geniale Intensität. 
Den Kaiserwalzer op. 437 von Johann Strauss Sohn hat Arnold Schönberg selbst für 
seine Privataufführungen bearbeitet. Mit seinem Arrangement entlässt das Linos 
Ensemble sein Publikum charmant und schwungvoll aus dem Saal ... 
 
 
 
 

»Das liegt nicht nur an dem unvollendeten Arrangement Schönbergs, das Rainer 
Riehn komplettiert hat, sondern auch an der suggestiven Wiedergabe durch das 
Linos Ensemble.« www.klassik-heute.com, 3. Januar 2019 
 
»Die Wiedergabe durch das Linos Ensemble ist hervorragend in ihrer 
dynamischen Differenziertheit, klanglichen Ausgewogenheit und expressiven 
Dichte.« Stereoplay 
 
»Dem Linos Ensemble gelingt eine vibrierende Interpretation, klar und emotional 
zugleich.« Fono Forum, 2016 
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